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Trotzes Hauptquartier,  14 . Febr . (W.T.B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Engländer und Franzosen setzten an vielen Stellen der

Front ihre Erlundungen fort . Nördlich von Lens und in
der Champagne kam es dabei zu heftigen Kämpfen. In einem
vorspringenden Teil unserer Stellung südöstlich von Tahure
haben sich die Franzosen festgesetzt.

Eigene Infanterie brachte in Flandern und auf den
Maashöhen Gefangene ein.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Ter erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Abendbertchl.
Berlin . 14. Fedr. abends. (W. B. Amtlich)
In der Champagne war die Feuertätigkcit in den Ab¬

schnitten nördlich von Prunay und südöstlich von Tahure viel¬
fach gesteigert

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

»3 000 Tonne « .
Berlin,  13 . Febr. (W.T.B . Amtlich.) Durch Der-

fenlung von 23 000 Bruttoregistertonnen erlitt der Trans¬
portverkehr unserer Feinde im östlichen Mitte lmeer  eine
empfindliche Einbutze. Es handelt sich hauptsächlich um nach
dem Orienr bestimmte Transporte . Den Hauptanteil an
dem stärkster Gegenwehr zum Trotz erzielten Erfolge hat
Kapitänleutnant Sieh,

Fünf Dampfer wurden aus Eeleitzügen herausgeschossen,
zwei davon unmittelbar vor dem Hafen von Alerandria.
Unter den übrigen versenkten Dampfern befand sich das
erst 1916 gebaute Motorschiff „ Eiomanoy " (7269 Brutto¬
registertonnen). Ein Dampfer hatte Baumwolle nach Mar¬
seille geladen, wie sich aus der Aufschrift an der Untergangs-
stelle treibender Baumwollballen ergab.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Lage gegenüber Rntzlanv
Berlin,  14 . Feör. Sta -tssekretiir» Kützlnmnn hat

in der letzten Sitzung in Brest-Lilo» sk den eingetretenen Zu¬
stand zwischen Rußland und un« folgendermaßen dargestevt:
Durch den Waffenstillstand waren die aktiven Kricgsopera-
tionen emgesteklt, durch den M gfall des Waffenstitstandcs
würde der Krieg autvmacisch wieder ausleden. I « Waffen
stlüstandsvertcag» ar als Zweck des Vertrag« der Abschluß
eines Frieden« angegeven Fällt oieser Zweck weg, s, ist
nach Ablauf der vorgesehenen Frist der Kriegszustand wieder
iu Kraft getreten. Die Tatsache, daß eine der beiden Armeen
demobilisiert, ändert weder tatsächlich nach rechtlich an dem
Zustand etwas. Aus diese Erklärung des Frhrn v. Kühlmann
hat Trotzki nicht geantwortet.

Dok « Uebc'rcinstimmung bei den Besprechungen
im » roßen Hauptquartier.

' Berlin,  14 . Febr . Die gestern im Trotzen Haupt¬
quartier begonnenen Besprechungen zwischen der Reichsleitung
-und der Obersten Heeresleitung haben, wie man aus bester
Quelle hört , in den bisher besprochenen Punkten zu voller
Klärung und zu einer vollen Uebereinstimmung in den beider¬
seitigen Auffassungen geführt. Die Verhandlungen sind noch
nicht beendet, also auch noch nicht zu einem endgültigen Ab-
fchlutz gelangt. Den wichtigsten Punkt der Verhandlungen
im Trotzen Hauptquartier soll, dem „B . T ." zufolge, das
Waffenstillstandsproblem gebildet haben, nämlich die Frage,
ob der Waffenstillstand mit Rußland unter den augenblicklichen
Verhältnissen noch zu Recht besteht, oder nicht. Ueber den
Standpunkt , den man 'ist Berlin in dieses Frage einnimmt,
verlautet : Der Waffenstillstand ist seinerzeit ausdrücklich zu
dem Zweck abgeschlossen worden, um einen Frieden zwischen
den beiden Parteien . herbeizuführen. Ein solcher Friedens-
sstlutz ist Mcht erreicht worden. Damit ist der eigentliche

*

Zweck des Waffenstillstandes hinfällig geworden. Es würde
also nach Ablauf der vorgeschriebenen Jrist der Kriegszustand
automatisch wieder in Kraft treten, ein Rechtszustand, an dem
auch die einseitige Demobilisation seitens Rußlands nichts
ändern kann. ' <

Der Wiener Standpunkt zu Trotztis Erklärung.
Das Wiener .Frcmdenbkatt" schreibt zu der Erklärung

des russischen Beit êlers in Brest-Lltowjku. a ; „Wer könueil
mit dieser Lösung zufrieden sein; unsere Kriegsgefangenen
werden auch ohne formellen Friedensvertrag entlassen und auf
dem Wege ovn briderieitigrn Kvmprom ssen, die lrllweisc sogar
schon zu Ergebnissen gelangt sind, wird sich durch partielle
Vereinbarungen tatsächlich ein geregelter Friedrnsverkehr ein¬
stellen, der schließlich zu dem formellen Frieden iühren wird
Man muß sich hier auf das Gewicht der Anforderungen der
Praxi« verlassen. Diese find cs auch, welche den Delegierten
der Bierbundmächte verwehren, ihrerseits gleichfalls eine Er--
kiärung über die Beendigung des Kriegszustandes abzugeben.
Die tatsächlichen Verhältnisse im rhemaligen Zarenreiche sind
o ungeklärt, die von der Petersbuiger Regierung ihren revo¬

lutionären Tendenzen gemäß geförderten, auf Umsturz aus¬
gehenden Bewegungen, namentlich in Finnland und der Ukraine,
vollziehen sich n so gewatlsamen Formen, daß wir nicht wissen
können, ob die Umstände nicht etwa vereiteln, was wir uns
vvm Frieden mit der Ukraine versprochen haben. Natürlich
rechnen wir mit aller Bestimmlheit darauf, daß der Friedens-
zustand unbedingt unantastbar bieibt. Aber wenn w'.r uns
durch eine ausdrückliche Erklärung ststlegten, würden wir damit
der ruifischrn Regierung eine Bürgschaft für alle Fälle geben."

Nach Oste« .
Berlin,  14 . Febr . Das im Osten geballte politische

Gewölk ist bereits von Wetterleuchten durchzuckt. Eine Reihe
von Anzeichen deutet darauf hin, daß die Luftreinigung nicht
länger auf sich warten lassen wird. Der Jriedensschlutz mit
der Ukraine löste den befreienden Windstoß aus . Rach Baseler
Meldungen ist von der ukrainischen Rada ŝoeben die sofor¬
tige Demobilisierung der Armee  verkündet und
di- Räumung des noch besetzten österreichischen Gebiets durch
die ukranischen Truppen angeordnet worden. Gegen die Bol¬
schewisten wird rücksichtsloser Kampf angekündigt. Nach dem
Manifest Kaiser Karls an feine Völker findet dieser Beschluß
und das selbstsichere Verhalten des ukrainischen Volkes feine
volle Sympathie . Die Notwendigkeit des Handelns im Osten
angesichts der dortigen unhaltbaren Zustände beweist eine
Beeidung des „ L.-A." aus Riga , wonach die Lage der Be¬
freiung von den Deutschen und Oesterreichern erhoffenden Esten
und Livland er der Katastrophe zustrebt, wenn nicht bald
die Rettung kommt. In Reval sind von den Mari-
malisten dreitausend Deutsche .und Esten ver¬
haftet morden , der gesamte deutsche Adel ist
für vMgelfrei erklärt.  Inzwischen agitiert England
weiter und bedingt sich die militärische Verfügung über d>e
Häfen des Landes als Gegenleistung aus.

Die Mittelmächte als Beschützer der Ukraine?
Aus Wien wird, der „ Morgenpost" zufolge, berichtet,

daß man am Schluß eines amtlichen Kommentars den Ver¬
tretern der Wiener Presse zur Lage im Osten gesagt Haft
daß, falls Trotzki beabsichtige, sich mit seiner Roten Garde
gegen die Ukrainer zu wenden, er gewärtigen müsse, daß die
Mittelmächte aus dem Umstande, daß sie den Kriegszustand
gegenüber Rußland noch nicht für beendigt erklärt hätten, ent
sprechende Folgerungen ziehen würden, da sie nicht zu¬
lassen könnten , daß dieser ihnen nunmehr be¬
freundete freie Staat in seiner freien Ent¬
wicklung gestört würde.

Die Lag - der Rada
Berlin,  14 . Febr . Das Zentrumsblatt „ Germania"

schreibt an der Spitze seiner heutigen Abendausgabe : Ueber
die Vorgänge in der Ukraine liegen noch immer keine sicheren
Nachrichten vor. Die Lage der Rada ist durch neue Erfolge
der Bolschewisten, welche Herren von Kiew zu sein scheinen,
wieder verschlechtert  worden . Ein äußeres Zeichen dafür
ist die Verlegung des Hauptquartiers nach Schitomir. ^>o
unerfreulich es auch ist, so behält unser Friedensschluß aber
doch seine Bedeutung, er fft zum mindesten besser als em

latenter Kriegszustand. Weiter meldet das gleiche Blatt:
Die Oesterreicher haben den Teil G,aliziens, in welchem die
Stadt Brody liegt, der bis jetzt noch in russischen Händen war,
wieder besetzt.  Zur Begrüßung hatte die Rada eine
Gesandtschaft nach Brody geschickt.

Die Verhandlungen mit Rumänien.
B e r I i n, 14. Febr. Ueber die Verhandlungen mit

Rumänien ist Genaueres Zoch nicht bekannt. . Ẑunächst dürften
rumänische Bevollmächtigte, die über die Verlängerung des
Waffenstillstandesverhandeln sollen, an einem dazu bestimmten
Orte eingetroffen sein, und man wird nicht überrascht sein,
wenn man in den nächsten Tagen hören sollte, daß auch poli¬
tische  Persönlichkeiten sich einsinden.

Rücktritt des polnischen Ministerrats.
Berlin,  13 . Febr. Wie der heute hier eingetroffene

Warschauer „ Kurier Polski" an der Spitze des Blattes mit
großer Ueberschrift mitteilt, hat der Erstminister Kuchar-
zewsti am Montag gbend um 7 Uhr dem polnischen Re-
gentschastsrate den Rücktritt des gesamten  Mi --
nisterrats überreicht.  Der Schritt des Ministeriums
hängt offenbar mit dem ukrainischen Friedensver¬
trag und der polnischen Enttäuschung darüber
zusammen. . -

Der Rücktritt des pvlnischen Kabinetts oeranlatzte die
Berliner Blätter , die wahre Natur des polnischen Problems
und seine Tragweite für deutsch-nationale Interessen in voller
Schärfe hinzustellen. >

Die „B o ss Z t g." verzeichnet zunächst folgende Mel-
düng aus Warschau: Am 24. Februar findet in Warschau
eine politische Versammlung einer Gruppe angeblich partei¬
loser Personen statt, die dre Absicht hegen, einen „Verband
zum Bau des polnischen Staates " zu gründen. Die Einberufer
streben, dem Blatte zufolge, eine aktivistische Vereinigung nach
Art d§s interparteilichen Klubs bilden. Das Blatt bemerkt
anschließend: Das aktivistische Kabinett Kucherczewski weicht
einer neuen Regierung, deren Richtung durch die aufgetauchte
Kandidatur des Herrn Stecki gekennzeichnet ist. Stecki, der
frühere Gesinnungsgenosse von Roman Dmowski, wird zwei¬
fellos in das Lager seiner früheren Gesinnungsgenossen, der
nationalen Demokratie zurücktehrrn, d. h. mit anderen Worten,
daß die Pazifisten, die bekanntlich seit jeher Mr den An-
fck»lu ß Polens an Rußland  eingetreten sind, in dem
ersten Augenblick, wo wesentliche polnische Wünsche unerfüllt
bleiben, die Oberhand gewinnen. Nunmehr dürfen wir wohl
verlangen, daß auch in Deutschland mit der erwähnten Fiktion
vom „ Bethmannschen Erbe" ein für allemal ein Ende gemacht
werde, und zwar bis in alle Konsequenzenhinein. Wir stehen
aus einem Punkt, der uns nicht nur gestattet, sondern dazu)
auffordert, unsere Aufgabe, die Verständigung mit
Rußland,  von neuem zu beginnen, befreit von den Hem¬
mungen einer jahrelangen, verfehlten Politik, der drohenden
Gefahr, als deren Verkörperung wir die gestrige Rede Wilsons
bezeichnen möchten.

Die „Tägl . Rund  sch." schreibt: Besser wäre es sicher¬
lich gewesen, man hätte den Polen schon vor Jahr und Tag
Nar gemacht, daß es eine aberwitzige Anmaßung
von ihnen ist, sich den Tang der Weltgeschichte so vorzustellen,
daß notwendigerweise andere alle blutigen Opfer bringen
und ebenso notwendigerweise sie allein alle Gewinne daraus
einstreichen müssen. Die Polen werden sich an den Gedanken
gewöhnen müssen, daß hinter dem Dnjepr auch Leute wohnen
und daß nur bei einer Regelung der Gesamtheit europäischer
Ostfragen durch die zur Verteidigung gezwungene deutsche
Kraft allein, die allein die Möglichkeit dazu geschaffen hat,
auch der natürlichen Rechte und Interessen einer Nation zu
gedenken ist, die dreimal so stark ist, wie die polnische, und
an der ein viel älteres und schwereres Unrecht als an der
polnischen gutzumachen ist.

In Zusammenhang damit steht die litauischeFrage.
Die S elb ständigkeitsertl ärung Litauens  würde
den polnischen Ausdehnungswünschenein schwer zu überwinden¬
des Hindernis bereiten. Sie soll möglicherweise schon Vn
allernäch ster Zeit erfolgen.  Litauens Landesrat
hat sich auf den Standpunkt gestellt, daß die Selbständigkeit
Litauens unter Anlehnung an Deutschland anzu¬
streben  sei . Die Anlehnungsverträge werden selbstver¬
ständlich der Zustimmung des deutschen Reichstags bedürfen.
Hinzugefügt sei, daß litauische Blätter sich gegen eine Volks¬
abstimmung ausfprechcn. Alle diese Fragen zeigen aufs klarste
die ungeheuren Schwierigkeiten, die sich aus den widerstreiten¬
den Interessen der westlichen Trenzoölker des ehemaligen
russischen Kaiserreichs ergeben, sobald die allen gemeinsame
Staatsgewalt wegfällt.



Di - haltl - scn polnische« Ansprüche auf das
Chslmer Gebiet.

Die Polen begründeten ihren Anspruch auf das Lholmcr
G-biet mit der Behauptung, daß es seit £>00 Jahren zum
äöefianb der polnischen Krone gehört habe. Die Mehrheit der
^cvölk.rung sei katholisch, also Polen «l« 1905 die russische
Jfejjterung die Religionsfreiheitg»b, seien 200 000 Bewohner
vom o. thodoxen Glauben Wiedrr zumk. rholischen zurückgekehlt.

Wirklichkeit können die Polen keine berechtigten nationalen
Ansprüche>ür da« Gouvernement Chvlm macken Nach d,r
ruis,scheu Statistik von 1910 betritt .die Bevölkerung des
Gouvernements Tholm rund 800 000 Seelen und se,t sich
zusammen aus 60 Prozent Ukrainern.  30 Prozent
Polen 14 Piozenl Juden, 4 Prozent Deutschen und 2 Pro¬zent Russen. ^

Die p- lnische Oppositi - u.
. Das "Wun. Bolksbl." meldet- In Krakau fand gestern

vormittag9 Uhr eine Konferenz der Vertreter aller polnischen
Parteien statt, in welcher die einzelnen Redner oon der Rech-
Ät”t b!.V l,r  * U§e,r/! en öinfen '* e0cn  die Ädlrekung polnuchen
Gebietes an die Ukraine' sich aussprachen. Es wurde eine
gemeinsame Protestkunsgebung beschlossen und der Zusammen-
geforderter ^ °lierreichs gegen die Wiener Negierung

( r 38 ««”/ 13‘ ^ c&r- (W.T.B.) Den Abendblättern zu-
"klärten auch die polnischen Mitglieder des Herrenhauses,

aß ,re sich mit Rücksicht auf die der Ukraine im Friedens-
Vertrag zuzestandenen Grenzen der Opposition des Polenklubs
im Abgeordnetenhause anschließen.

Aufregung in Krakau.
Wien,  12 Febr. In Krakav war der Schreck icker

dre angebliche Vergewaltigung des Lholmer K.eises gestern
so groß, daß am gleichem Morgen, an dem die Stadt Wien
o $ aljnen  p ^ ngke, dort an Vielen Häusern zum
Ze.chen der Trauer schwarze Fahnen  aus den Fenstern
hingen, daß alle Theater und Kinos ge schlossen
wurden und eine Stimmung sich verbreitete wie nach einem
verlorene« Kriege.

Poleus Grenze « ach Weste» .
, . .. ® la J*  Febr . Aus polnischer Quelle wird dem
D ' m “ 9em£ bet:  bestseht noch eine andere,
sehr ernste Uriache, warumt>te polnischen Abgeordnetenhaus-
" nb  Äerrenchausmitglieder so erbittert 'sind. D̂iese Ktjcfdje
$ b* ®rcx3c  Staates nach Westen hin. Den
£ ! ^ rde bekannt gemacht, dass sie nicht die Grenze er-
halten wurden, die ste erwarten, sondern dî se würden nock
^ien " 'I/ °ch Osten verschoben, so das; das Gebiet des pol-

N'cht das ganze Gebiet des ehemaligen Polens
umfasse. Abgeschnitten  wird u. a. Lodz

Vol->>? n̂ ^ n' -rr ^ bel ^ ^ ang zum Meere wird denPolen nicht bewilligt werden.

auf den W-llen die,es Mannes hin fließen, der der imperia-
0sti,chen Ziele Englands wegen der ganzen Welt, den Krieg
führenden sowohl wie den Neutralen, die Hoffnung und der,
Traum des langersehnten Bolkerfriedens zerstört hat.

Die deutschen Kriegs - und Zivilgefangene«
in Petersburg.

Berli n,  14 . Febr. (W.T.B.) Die russische Reaie-
ung hatte d.e Absicht, alle in Petersburg befindlichenL

scken Kriegs- und Zivilgefangenen, ausgenommen die Jnoa-
?b nt ! ' ^ en Ernährungsschwierigkeiten, sofort nach
cm ^ rotzkilager im Gouvernement Orenburg abzu-

en  Da die Ausführung dieser Maßregel bei der in
ußlanv herrschenden allgemeinen Desorganisation eine

außer ordentlich große Gefahr für die Ge fan-
9 gebracht hätte,  hat die in Petersburg
besindliche deutsche Kommission wegen der Transportierung
erho ^ en̂ " ^ " "burg den schärfsten Pro  test

Die Berautwortuug für » eitere Blutopfer.
Ruch dem Versage « der Dampfwalze.

Das Wolfssche Telegraphenbüro  schreibt:
Durch den Fciedensschluß mit »er Ukraine und zugleich mit
der Friedenserklärung TratzkiS ist die russische Dampfwalze
J“ W ' " August 1914 auf dem Wege nach Berlin und

und oon Lloyd George kratz mehrfachen» erfa.
gms rücksichtslos iminit wieder geheizt wurde, endgtltig liegen
geblieben. Das Heizmaterial mußten die Rillianen russi cher
Krieger liefern, die für en g l i sche Grobrrungszielc nutzla«

vergossen und ihr eigenes Land in namenloses Un¬
glück stürzten. Der kriegsoerliugelnde Lloyd George hat
umsonst»ersucht, aus dem militärischen Zusammenbruch Ruß¬
lands nochm letzter Stunde zu retten, was zu retten war
Die Siege H-ndendurgs und Ludendorffs und die uuvergleich.'
l '.chen Taten des deutichen Volksheeres verdarben ihm ein für
allemal seine Rechnung und erreichten, daß aus dem
frontenkrieg, der Deutschlands Untergang bringen sallte, der
E i n f r o n t en kr i eg geworden ist, für dessen weitere Füh¬
rung den englischen Premierminister allein die Verantwortung

Die Ström: von Blut, die nach der Kiiegserklärung
von Versailles nach»ergoffen werden sollen, werden lediglich

Gedrückte Stimmung j« Petersburg.

-8-vo- sWcÄ'
9t »b.

ÄS
w |,a m- öt5 ietzt vorliegende Situation zwischen Rußland und

der inneren Gefahren und der wirtickass-
^ Rußland als eine unmögliche. Im Smolny-

^Einlaute Stimmung. Man verhehtt
tKen EU über den Ausbruch der erwar-teten revolutionären Umwälzung i n^D eu t fA-
L“ " b 9 .V n blich getäuscht  hat . Die gedrückte Stirn-
mung ram, noch durch das Gefühl der Ohnmacht gegenüber

allgemeinen Anarchie und besonders gegenüber den in
S r? » "b™ -oeseEch oer-w 'In' besonders krlt,,ch erscheint die Eesamtlaqe durch
das Vorgehen des Generals Alerejew, der über etwa 100 000

Der Terror der Rote « Garde.
Schweizer Gren , e.  14 . F-br. Die ..Neue ^ürch

Zt, meldet au« H-lsinpfors: Die Rote Karde hat samt
zwischen 18 und 40 I ihren in dem von ihr

betitzten Gebiete unter Androhung der Todesstrafe im Falle
der Weigerunga u f g e bo t en.

Die Gbre der Creuendorfs.

29ee will die Verautwortung übernehme « ?
m t / ^ n ' F^ -̂ Aus zuverlässiger Quelle erfährt

der Rotterdamer Berichterstatter der „Voss. Ztq.". daß man
in Londoner Regierungskreisen seit einigen Tagen von der
<?w 9c.e Bedeutung spricht, die einer englischen

■b^messen ist, welche am' lg. oder 19.
im̂ Anskra» «ntreffen soll. Die Abordnung ist

Auftrag de» Premierminister Lloyd George kurz 'nach
dessen Rückkehr von seiner letzten Pariser Besprechung nach
R^ i? una°Ä -^ - hslt den Auftrag, der amerikanischen

9 ^ ^ aPe b? Verbandes auf politischem und wirt-
Ml 'chem Gebiet vertraulich darzulegen und von der ameri¬

kanischen Regierung eine Antwort darüber zu fordern, ob man
den Weg zum Frieden beschreiten solle oder ob Amerika es
rechtfertigen und verantworten wolle, die ungeheuren Anstren-
gungen, die zur Erreichung de» Zieles in Paris und Versailles
beraten wurden und die kaum ausführbar feien, ^ urchzu-

*' bn̂ ln Paris keine bindenden Beschlüsse
über die durch eine längere Kriegsdauer notwendigen
Rüstungen gefaßt worden feien. Dem Rate lagen zwar
derartige Plane vor, doch hat man sich darauf beschränkt
nur das Allermindeste auf allen Gebieten zu bewilligen so

in% lri ? hZUr9}äl  EuN Z«t ausreicht. Weiter wollte man,n Paris die Verantwortung nicht tragen, ohne vorher von
Iuzercka d,e sichere Gewähr zu erhalten, daß dieses alle
Bejchlus.e der Verbündeten gutheißt.  Die englische Abordnung

vertritt nur England und hat vom britischen Kabinett Wei-
kur oestrmmte Vorschläge erhalten, die sich auf die

Vorbereitungen für den allgemeinen Frieden beziehen. Fm
Ä .Zukunftspläne der Verbündeten, soweit sie sich

uf  die Fortführung des Krieges beziehen, io unbestimmt
daß man m Amerika wohl kaum entschlossen sein dürste die
De.antwortung allein zu übernehmen. Besonders über die
?j* ^FnSr Ü<undlich besprochenen Transportschwierigkeitengibt

^ anbJ etttnn Einbildungen hin. Man gibt dort ẑu,
daß mai. nicht alles tun kann, well die Lehre des Trans-
portersatzes durch Neubauten sich praktisch nicht durchführen

r 9C  k ?nnte in Zukunft nur noch ungünstiger
werden, als sie es letzt bereits ist. Ferner ist in Versailles

Ee .n.kamschen Abordnung erklärt worden,' daß
Amenka auf einigen militänschen Gebieten seine eigenen Weae
gehen mus,e und sich nicht unter die allgemeine Leitung stellen

nf' Elter , daß die französische Regierung zwar
!!r»1 nv nfiUI19seme5 englischen Abordnung nach Washing-
verständigt wurde, daß sie aber auch eine eigene Abord-

* Amerika zu entsenden wünscht, und zwar sobald
feststeht, daß Amerika m,t den englischen Vorschlägen einig

Heu »erso « gegen Ll - yd » e- r - e.
Hendersvn hielt in einer Wahlver ammlung in Southwick

e,ne R-de. Einleitend sprach er v. n der N„ » -ndigke'l und
von dm F. rtschriten e.ne« bemokr. tischen Friedens. Bei
Erorteruns der Ha tun, der englischen Regierung zn eimm

©omaitr »trfleben« si, p a >"
fal§ea und Zielen bekennen müffe, , uf denen die Denwiralie
all-iw. rt- bestünde. Heute, fuhr H-ndersons. rt, handelt es
sich nicht um ein Land, sondern um alle Völker Soll di-
selbe verhänßNlsvoUc Politik in größeremM. ßstabe wied-rb°K
wê en? Wenn diese Politik andauern soll, sehe ,ch keine
Hoffnung daß der Krieg nicht eher beendet ist, als bis^d e
6“* ie U* m L“ 4‘ " b0 n fr 0 t t und die Menschheit
noch mehr am B. den liegt. Das britische Volk ift S
bi« zum « cußersten zu kämpfen um Eurvpa zu erlösen Wir
». ll.» «,n ° u- r ai r , , f'V .® c
^ 11« ist meiner Ueberzeugung nach die Mehrheit des britiicken
Volkes nicht bereit, für andere Ziele zu kämpfen, arn aller-
wbUigilcns«r eimas. was in der Natur imperialistischer«».
Ml .» Legt. Mein.« » -ch„». » »rS, »,r * .« ,
verlängert, daß btt Alliierten im « erdacht standen -mveri?
l.stische Ziele zu verfolgen. I ch f ü r cht e, da ß 'er^durch
«n,ere Methode h ' ngez . gen  w i r d. Ich me«1
damit, daß. wenn die militärische Lage für uns aünktiaü
unsere Forderungen hinaufgchen. bei ungüastiger mili,ä?iicker
L. , . -n»p»ch,- d . „ n-m m,!  4"
Uber Menschenleben zu v-rsu, n. Wir rufen daher der Re
gierung zu. daß ste Gefahr läuft, fick durch die i» wüI
d-r P- liOk dem neuen demokratischenG-ch. »er ? « ll »
Landern wächst, zu entfremden. Die ' ntische Demokratie bat
die Pflicht, lebe» Hindernis aus dem Gebäude des Weltfrie¬
dens zu entfernen,  selbst wenn dieses Hindernis de
gegenwärtige Regierung sein sollte. -k-n°ern,s d,e

B - lo Pascha , « m T - de verurteilt.
Paris,  15 . Febr. (W. T. B., Priv.-Tel.) Meldung

der « gence-Ha»as- Bolo ist einstimmig zum Tode Verurteiltworden.

3«)
R»m«n »on Lola Stein.

(Nachdruck verboten)
11.

t4».r̂ .arf  ^ r9°n ^te ân diesem Morgen einen kurzen Ent-
schuldlgungsbnef seines Sekretärs vorgesunden, der sein Aus-

« -' - --»ch

Da schellte das Telephon auf feinem Schreibtisch. Er
nahm den Hörer ab, nannte seinen Namen. Line weicheFrauenstimme,agte: 1

Tryon, Sie haben meine Warnung neulich in
den Wind geschlagen. Als Ihre Freundin aber möchte ich
S,e heute e,n zweites Mal warnen. Ich wollte Maud gestern
besuchen Es war gegen Abend. Im Vestibül ihres Hau-es
begegnete mir Herr von Treuendorf! Und ich wurde nicht
angenommen, ich, Mauds hefte Freundin! Einfach nicht
vorgelassen! Haben Sie alles verstanden̂" ^ ^
ÖS».';?0'Äb b,CtÄrn n.« "ia‘ ” 6 E - b,, i« bante

beK  Hörer ein, saß noch eine Weile unbeweglich.
ÄÄ ^ befahl sein Auto, ließ die unerledigte Post
auf dem Schreibtisch liegen und fuhr in die Fünfte Avenue.

t. Er verlangte Herrn Kelsey zu sprechen, hörte jedoch
daß dieser bereits ins Ĝeschäft gefahren sei. "Da fragte er
nach seiner Braut. Wider Erwarten erfuhr er, daß sie
bereits aufgestanden sei. Er ließ sich bei ihr melden.

Nun stand er ihr gegenüber in ihrem Boudoir. Sie sab
rhu ein wenig verwundert an, sagte dann aber nur:

gu so'gen"̂ ba& b“ b“ M,tj, mtf ’ habe dir viel

"ÄL1LLLÄ Ätft;
^ 1Eras""9'

„Ist es wahr, daß Herr von Treuendorf gestern hier beid,r war. Maud? Bei dir allein?" ^
„(Es ist wahr, Mark! Woher aber weißt du es?"

die Frage zu überhören. Er sank in sich zu-
Hmn erklärM s " ' r vielleicht den Besuch dieses
k-k- dich auch sprechen, Mark! Komm,
sehe dich! Laufe nicht so wild auf und ab. Ich hatte Herrn

. 2reuenborf um seinen Besuch gebeten, weil ich seine
Kündigung nicht verstand. Er kam, um mir meinen Wunsch
L *lu m’ um mir Antwort zu geben auf meine Frag?Er wollte gehen, weil er mich liebt." " ,

„Weil er . . . , ,
■”P a> bu mußt es schon hören. Er liebt mick

^ ./ch 'h" k'°b°- Wir können nicht mehr ohne einander
mnen Zornesausbruch erwartet, aber Mark

Tryon machte seinen wchmerz verstummen.
„Und ich?" fragte er nur.

„ j, sagte Maud weich, „ich habe schlecht an dir
gehandelt, als ich d'.r mein Jawort gab. Ich hatte dich
gern, ich habê es heute noch. Aber es war nie Liebe Und
ohne Liebe erne Ehe schließen, ist -schlecht! Heute 'handle

Äf v * bt-’ mdem ich dir die Wahrheit sage, denn
ich hatte dich niemals glücklich gemacht."
von l0£9e unb  ungläubig und wie benommenvon iĥ en Worten. Dann meinte er müde:

" «ißt du xon meinem Glück, Maud? Daß du mick
-bi'i? d. 9̂ L7 b das wußte ich.' Ich war doch nÄ

^ber du, du selbst bist mein Glück, nicht deine
Liebe ist es Dich wollte ich, dich will ich noch heute trotzallem, was du mir gesagt!" y ' 9
(t* EJang die Hände. „ Mach es mir nicht so entsetzlick
schwer, Mark! Laß uns in Güte auseinanderqehen G
F ^ undschaft! Mark, Mark, gib mich frei! Sieh ich'bitte
8 ^ an gib mich.in Güte frei! Laß nicktHaß und Kampf zwischen uns sein!" a

^Üierü"IS - er- "jemals gebe ich dich frei. Maud!
Ich kann dichn'.cht zwingen, mein Weib zu werben nein das
zurück!'? *** **  dir auch' niemals deck Wor?
s k. 'H e5  M'r zurücknehmen! Ich sage dir hiermit
daß ,ch deine Frau niemals werden kann und ^ ill, daß

Di- preußische Liudtugsreform.
Berlin,  14 . Febr. (W.T.B.) Der Wahlrechtsaus¬

schuß des Abgeordnetenhauses nahm heute den §1  der
Wahlrechtsvorlage in der Fassung der Regierungsvorlage an
ebenso einen Antrag der Nationalliberalen, wonach von dem
Rechte zu wählen ausgeschlossen sind: alle unter Entmündi¬
gung, vorläufige Vormundschaft, Ehrenstrafen und Polizei¬
aufsicht stehenden und solche Personen, denen die Befähigung
zur Bekleidung öffentlicher Aemter abgesprochen ist und die
Armenunterstützung erhalten, wobei die Unterstützung eines
Wählers oder eines Angehörigen in Fällen geistiger und
körperlicher Krankheit nicht als Armenunterstützunggilt. Zu
8 2 der Vorlage brachten die Konservativen einen Abände-
rungsantrag ein, wonach 236 Abgeordnete aus allgemeinen.

ich mich von heute ab nicht mehr als deine Verlobte be-
"achte, daß ich frei bin nach diesen Worten, frei, frei!"

„Was willst du mit dieser Freiheit tun, Maud?"
„Gesagt habe ich es dir schon. Ich liebe Joachim vonTreuendorf, ich will die Seine werden."
.„Dieses hergelaufenen Deutschen Frau ? Maud, du?

Weißt du denn, wer er fit? Was er begangen hat, ebe
er unter falsche,n Namen nach Amerika kam?"

„Ich kenne sein Leben, w>e ich das meine kenne! Und
wenn ich auch decke Braut bis heute war, so erlaube ich
dir dock, nicht, in solchem Ton, in solchen Ausdrücken von
dem Mann zu sprechen den ich liebe!"

"Eut, " sagte er kalt. „Sprechen wir nicht mehr von
ihm. Ich werde ihn zu finden wissen!"

„Was willst du von ihm?" Und als Mark stumm blieb,
eilte sie auf ihn zu, ergriff feine Hände, schüttelte sie. Die
Angst um den geliebten Mann, den sie bedroht glaubte
machte sie beredter noch, als sie es bisher gewesen.

Sie begann zu sprechen. In hastigen, überstürzten War-
ten erzählte sie Mark alles, was geschehen war. Denn sie
;anl>, baß er ein Anrecht hätte, es zu erfahren. Sie schwur
ihm, daß ^ oachm von Treuendorf ohne Schuld sei, daß er
korrekt und als Ehrenmann gehandelt, und daß sie es war
die seine Nähe immer gesucht.

„Mark," rief sie endlich beschwörend aus, „wenn du mich
je geliebt hast, wie du mir immer gesagt, dann bitte ick
dich um das eine: laß diesen Mann aus dem Spiel! Er
ist d,r und deiner Ehre nicht zu nahe getreten! Er hat dir-
nichts genommen, denn mein Herz gehörte dir nie!"

blieb stumm. Dann trat sie wieder auf ihn
Erregung- 00n neucm  und stammelte in höchster

ich flehe dich an, ich beschwöre dich bei deiner
bu b.'s heute für mich ftihltest, mache mich nicht

unglücklich! Zeige mir deine Liebe, indem du mich frei-
grbst, indem du nicht gewalttätig und zerstörend einareifitin mein neues Leben."

Er machte sich frei oon ihren umklammernden Händen.
' (Fortsetzung folgt.) j
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Ebendie HonffroÄn 1 oe?fu| t ? £ £ Kurzsichtigkeit
der Wahliechtsoorlage abermals - Beratung
festzustellen und anmerren ^ n ^ ^ ^ szusch.eben. Es ist

»Staatsministeriums sofort solcher öes
getreten ist. Er hat fe»n (Finni% ^ ^ Qtf entgegen-
drücklichfte unterstrichen indem 9 pr v , 3U ^>enl - au f das nach--
^eigentlich ungewöhnlich sei die hnnvies , daß es
Geschäftsordnungsdebatte — durch l-ner
Vorlage ein neuer Stein an den Kal - Wahlrechts-
— beteiligen zu sehen dast es * h?r 9seBu" ben  werden sollte
von solcher Regel abzu 'weichen Durchaus geboten sei,
es hier ginge, höchste politische" Re'de,^ 9^legenheit , um die
dann dringend empfohlen ^ be. Er hat
Wahlrechtsvorlage vorzlnehmen da 9 onä ^ ^ Beratung der
des Volkes nicht nur unanaenebnips £ ,n  Kreisen
sondern auch die Meinung sich Entstehen könnte,
g-erung habe nicht die Absicht mif n Ur « Urb<:’ bie  Re-
Vcrabschiedung der Wahlrechtsvö ^ ä- f  Energie auf die
und hier hob Dr . Friedbera nim wf ^ !? gen. Dies aber,
fei nach wie vor durchaus der Will / s " 1Efa ■ eine  stimme,
l«  AÄ ® | , 5 mETI 1! mbfassung sm ästigen Mit I }JL .~ lenS aI [ e ver-
dieser Erklärung des Vizepräsidente ^ -i ^ " ^ ' ^ m nun
zu geben, hat auch der MinRerorästiden ^ " ^ ° ^ gen Nachdruck
zu der er den Präsidenten h! l tn, ! , ? mer Unterredung,
bitten lassen, eindeutig und sebr n^ ° ^ netenhauses hatte
restlos falsch sei. anzLehmen ^ kr u !unL \ S’ * * --mit der ganzen Macht seines s v wie vor
Solche Unterstellung mMe er nüt a!ler ^ Wahlreform ein.
und im Gegenteil dazu Wert darauf t ^chorfe zurückweisen
unverändert darauf ^ richtet iei di? m' ? ^ sein Wille
ihm zu Gebote stehenden K JnVft ™ * mit  allen
Erfolg ist denn auch der gewesen Sl 7 An " «‘n" Der
« °rden ist. nunmehr mi? der Be?atuna d iE ^ Ä ^ n
läge zu beginnen . Das deutsche Z Wahlrechtsvor¬
nehmen und mit iu !>erliVf' S^ . Balk darf aber wohl an-
Leichen der beiden ebenso ‘ JS . Sfrotimg im
langen des Ministervi -älid -nt - ^ n rote  gewichtigen Erklä-
«folgen äTKK " ” ,' «K«
dein Parteien , die heute nock ainnia ^ si -'I ^ ' " er der an-
vorlage abzulehnen beadli -ivt,̂ grundsätzlich die Wahlrechts-
«Wen 3 «fti. t? ” S6rtg? [ S ' " ’ ” ' rbt " ®äW L
Hintertreibung der Beratunaen an jede frivole
ergangene Erklärung aus iübneni?" unterlassen . Die neulick»
hat deutlich gezeigt? dast Äbnr?  Kreisen
Notwendigkeit der preustischen Mubtr -^ Berjtandnis für die
ist. Nimmt man « "g^ m .erwacht und tätig
st- n kürzlich m seiner Depesche a ° n i « ° ° n Preu-
' ° g t e m Nachd r u ck v7n der verän^ Ä ^ ' ^ u- mit ü b er-
Mrd und kommen Must qesprocken b,e  kommen
nehmen, dast jede weitere ^NeAckl-^ ' man an-
rorlage künftighin unterbleibt (Sne ^ n?^ b-r Wahlrechts-
rul-tzt im Untere  e der bie "W
«ungslos Erstllung verlangt Kriegführung  bedin-

s , SMt

abends ° voUagen " ha^ bei ^ Ien 6is 11  Uhr
kreise Koblen -—St ffin. ! L b o Reichstag swahl im Wahl-
v. Steinäcker  in Borwa/d äo ^ ?̂ ? ^ ndidat z. D . Frhr.
Pfarrer G r e b e r in Koble " ^ katholische
ksgcbnisse aus einigen PeinesOtluimen  erhalten . 'Die
vird der Unterschied der Stimm -u^ ^Ä ^ " och. Iedenfallq
I-ring sein. Dw Wabs ^ . Ä ? ^ » Kandidaten nur
llufschen, weil dem ofsjäellen ^ ^^ alb grostes Interesse und
'scher Geistlicher gegenübersteh^ katho-

wtlrsn , Nnlwsr , an ßtrilin«

. . uns ezernfn.

besonderĉAntwott ot 5ate1 hat nun doch
nötig befunden. Er gibt diek^9t^ unb  Czernin
- Kongrest, die in ibren T* Ü 'H, einer  Rede vor

»fannt « irt Zuogch,, wird mm & ? K* n W

^fütlJW » t ÄtMnbrt«

keit jedes Gnzelfalles und Nils E ?̂ust auf Berechtig-
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«Mto . Dem Ob,,.

bes « . ÄatÄi . Ii . e » ,, !, Sohn

(5(trbc ' 3)rci()oncr=9?cciintßnf ^ orn in einem

Z$ L-' b-» eLWSL ^ LL

Suc », Uht , ® Tn ooa 1870 n° W “ W

3 . f „

sL “ ” ”'b' N ";
Somm,[  oon bie, bas © fern, SttuJ „ZAn 3 ° ht

inc
51
cm
-kannt wird 'iunäckst wind ^ s-ntlick-en Bruchstücken jetzt
flache festzustellen haben dast" Mi ?^ Befriedigung die
-dacht hat. sich von dem VeUaitt? » " Qa\ md,t  daran
n die Antwort vorwegnehmê 'l  Allüer-
“i doch die Frage , wer die mndn. ^ er es entsteht
rtritt. Was Clemenceau Llnnd ^ '"ung der Westmächte
-fsein amerikanischer Militärs in N ""b Drlando im

« „ -nttichen 31M, » £l  iS Hf , ”" “ l,b' 1
st vertritt. Zn Versailles lebrn? wn b-.̂ ' Wilson
m Hertlino und Lzernin keine Annnd!."''' b"^ f ? den Reden
r Entente" eriolat ie, „nd dn.k,̂ ^ ^ u9 die Grundsätze

IS ! r - -

Sr % s -M ° iL » ’’M P,SZ mziL ! S ‘% T f

“lÄft SMlS " » ?o‘ Tbf,  f/“ ,lam.oti.»n “"b bet neu,"
'wundern müst wie mm”  Augen springend, dast man
frenben ItntSeb Z m  - lommn  kann , diesen

Unterschiede zwischen den R̂ed? n"<ẑ ,?. ""d im gleichen
konstruieren. Ms ist qewiü rök i^ 'Ê mgs und Czernins

I SSr -fle' den fü Whn " uSd ^ » - -»t

%X£

i  gt«
Ungarnä d für  den Frieden seien. In OZer
ber* s ‘ “Irb  sssan demgegenüber darauf Hinweisen müss .,1
'»- nh "L 5 -.» " " --« » - «" Au- Eigen " He « "»7»

7r ^ Zelt darauf bmgeunelen hak

Zn t ^ en5 . ^ns Drastische übersetzt
Twille üw ? ‘ r?^e Imperialismus und Erobe-
« AZiisÜn i Sf ^ rredep verhindert. Indirekt must

:?  H |on auch selbst anerkennen, da seine"neue Rede es

eokaier ma  verttiisdmr c « il.

8 i m b u r g, den 15 . Februar 1918
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Komplitzen Kavves  Zuchthaus und seinen
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net. 3 «« , „Santo,bia " eteig.

nemTf," ""b 3 "ich "' ® n'sSfÄ « ’ !^

» • w vitchertisch.
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nif4 . » SÄST- ' “Ä-
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SKn "L -Sbsiun 7 L, !e7 3S A

Sriegsbcbarf Sebeuüing1 gewinnen"’lTZ  Lb

ÄrÄK ' RÄEii
vorgeschr,ebenen allgemeinen Viehzählung zu verkünden

rf ’Ä ' * ! ’s , - -1- " , «-
tw - f 24rs . r itäWird?  Der eine sagc grundsätzlich Ukriine t,,r „Jt

"ch ' i- -- a, ° ü? ' lm " b,n' "L

L "L ^ - N » ; -° 'i'ch- A . *JR,Z
w , 8' 18 mirb ° " ' - -" ' °ch " -.

gen -L "ek ' dr ' °ÄL, ° L : l ' " . - S " b" - °»-i-

Lnb ? ÄLS .* ' L . - « tch. nb-/ 'b°,k "LZnt: 7l
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f 1 J 'Ää ts&
und i  Tkrafregister
merke über die ^bi' mm 27 %L ^ X ^ fdrten  Ver-

.preußischen Zioilgericht ^n' oder von MMtärae ^ icĥ ^ -)

S " Vi » nL ' Le " bu7ch V " L '- » i^ bSA 'L 8«

°' 8? '"be? "Wa 7.X "?'-" -̂ -B "rLkL ' " °"" "

haft^ bis"fu b ê nem
Haft oder LlbS l ^ ^ sch iestl.ch oder Arrest oder

binbung miSK' £ ' mTSZ ^ X, 0^  "

|“ m h -u-S i "a9® ,  n7# “ JS * b5' 2St, ? fe”U" 1908 6h
Ä 0k sÄ' , r 9"i * ' '“ .̂ ä ' iT“ ,m,s

teiligten Regierungen aehoffenL ^ "*‘1 ben mit  den be-

L

»6,ab£ H ; H Ä5Ä

®ro&cs Hauptguartier. den 27. Januar 1918.
gg-Z. : Gras von Hertlina D?
Lydow . v. Stein , Graf ?'on RöL ^ v ^ W^l^ ' b"Lnbach.

Drews . Schmidt! Eisenhart-Rotb? ^ hn.

« . . ttm - Ä 25SJt ® S L »

Se,f,7u ' n? "»'o™ 19,7 “ %,' f " bigung meine,
der Listen über die ausa ?st?slie!,0^ ' ? «r-ftend Einsendung
über die von den Landwirten n, f̂ ^ " ''k̂ kbrzugsscheine und
gelieferten Kartoffeln noch im Rückstoß r °>!M̂gsscheinen

L, 7 " ° - ° in'-nbu7 ?r ^ V ' « - rLr -S
Limburg, den 13. Februar 1918.

T«r Vorsitzende des Kreisausfchuffer.
(Schkust dos amtlichen Teils.)
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ÄeEÄKrrEMÄLiLrmges Mnzeigs«
der Stadt Himburg.

Vaterländischer Hilfsdienst.
. _ r_ Hi

Aiszük her Rtilhs-Wilh- »»i>
n) KsiiViW-»») Keltkiktei.

Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäss § 1 Absatz ^ des Gesetzes über den vater-

ländischen Hilfsdienst

Di , d. r R,ich «« ch- Ä!
Fettkarten erfolgt am Samstag , den 16 . ds . Mts . fm d
ganzen Stadtbezirk auf Z 'wmer Nr . 13 des Rathauses

Uni

""LLb̂ st« Lr "«i-.««».st
^Die Stammkarte« der Reichs-Fleisch- und
Ba ^ ugsfteisch- ««d Fettkarten sowie sämtliche
Brotbuchabschuitiesind vorzulegen.

Di - Borzugsfleischkarten werden nur a « Schwer.

» - st » !- !- st « - °

setzten Termine znr Abholung der«ia«<halten werden müsse«, da an denÄ «»m I“«« »“<« ««»«« »*‘««<"?'c.
Büro -Arbeit«» «i«e Ausgabe »er Karren nra,
«ehr erfolgen kan« . 6(39

Limburg , den 15. Februar 1918 . ^ mm *t

!f

Uoidsschule Kimburg
Neuaufnahmen Oster« IS 18.

_ r w «..nixil ». w»»,«SnvtNnrt CJltlh

In dem gewaltigen , von unserem Heere
besetzten feindlichen bebiet

werden zur Verwendung bei Militärbehörden noch
zahlreiche Hilfskräfte benötigt.

Das Interesse des Vaterlandes verlangt , dass taugliche
; „ d eaibSSche Kral, , d. r Hemm • ich zu dr . s. m
Etappendienst zur Verfügung stellen . Zahlreiche knegs
verwendungsfähige Militärpersonen müssen im besetzten
Gebiet noch für den Dienst an der front freigemach

Wer f)Cie Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind
durchaus günstig . Gute Entlohnung und reichliche
Verpflegung wefden gewährt . Und was bedeutet die
Notwendigkeit , sei , ,n fremde Verhhltn .sse . mznge-

nen pe“ lS fmif nfrat " sä Uhef und flämischen Sachkenntnissen
werden besonders berücksichtigt . wor(1pn mit Al)S.

Wehrnflb-htfre können nicht angenommen werden , mit A s
nähme der 50%  oder mehr erwerbsbeschrankten Kriegsbeschä¬
digten.

Freie'Verpflege ng 'oder ^ elcfent,Schädigungfür Se’bstverpflegung,
freie Unterkunft freie Eisenhahnfahrt zum Bestimmungsort und
Sek , freie Benutzung der Feldpost, freie ärz,liehe- und Laza<
zettbehandlung sowie angemessener viensttotin . Be ,

Bis zur endgültigen Ucberweisung an eine bestimmte ßeßis zur enugui O _ n,o „«ttrorirar “ e-eschlossen. Die

Apollo - Theater.
Bamila «. dm 16 . 2., M -iit- , . d-> 18 . 2 «on 1 l/i Uhr.

Sonntag , den 11. 2 von 3 11Hr an.

Unsichnbar - !
Drama tn 3 Teilen von ttrns Zronnort.

Dir Uarbe am Knie^
Lustspiel in 3 Teilen.

Jugendliche unter 11 Jahren haben keinen ZuNist . 5 (89*

_. .. . .. ■ ___ J »mm n/»n %7"SA
für Offiziere , Militärbeamie und Mann schal

Uniformtuche — Mutzen Degen
wasserdichte Bekleidung.

Wilh. Lehnard senior. KOMaflt.

u
mb

e»mm'

tu*

o-ei) ucuerwBiaung
darfsstelTe wird ein „vorläufiger Dienstvertrag “ geschlossen . Die
darfssteiie wjru , Lohnes oder Gehaltes kann erst im An-

S «c «nt 1. April ». I - schulpflichtig we»der.dert Kinder
«and am Montag , de« 18. »der Dienstag , den In.
Fevr o. rmitt . gs 10 — 12 Uhr bei der Schulleitung anzu-

Die "Knabe « im Dimstzimmer der Werner Scrigcrschule,
die Mädchen im Dienstzimmer der Wilhemttemchulc
Scknlpstichtig werden alle Kinder, die vor dem1. April

1912 geboren und noch nicht ein, -schult find. Jmpflcheme,
von auswärts giboremn auch Geburts - und Taupcheme sind

bw tn der Zeit . zwischen dem 1. April und 30 . -September
1912 geboren sind, wenn sie in den genannten Terminen an-
gemeldet und o. m Schularzt als körperlich und geistig schul¬
fähig befunden werden. _ „ ^Die Schulleitung.

Ä ^ SsS ^ s^ w^ r ' s ^ rich^ sidtn^
Art und Dauer der Arbeit sowie der Leismngs 'ali.gkeit des Be¬
treffenden Eine auskömmlich* Bezahlung wird z'igesic ,
Falls Bedürftigkeit vortiegt , werden außerdem Zulagen für he
üfd er Heimat zu ver sorge''den Familienangehörigen gewahrt.

Die vl ™or« ng derjenigen , die eine Kriegsdientbeschad .gung

eneMeldungenen<immt entgegen für die Kreise ^ hmrg, ^ ê er» •ssr ?« tjsnäfzxx

Samstag benl6 . 3jeltuar 1918
von 1 UHfrim

Sonntag den 11 .Februar ' 918
volt 3 , 5 , 1 , 9 Uhr an

Montag den 18 Februar 1918
von I 1/» Uhr an:

Wegen Kriegsmvalidttät ein'
g-orellenbach, zirka4—5
sErn. Länge , aus 2 /̂, Jahre

; |u verpachte«, sowie ein
paar neue (Sonnt .) Herren-

^schuhe Nr. 4b (Friedens« )
' adzugeben, ferner eine wenig ge- '
> brauchte Schreibmaschine
i (Marke Hammondl sowie eil
» neuer Jagddrilling (Frie>
' densw . erstklasiig, mit sämtl^

Zubehör zn verkaufen.
Näheres unter Nr 3(39

durch die Geschäfts !'! ds  Bl

Dii
G

»tlich

U m m

De?Rictiter.
Spannendes Drama in 4 Akten

M MSmiMfli
i2'

iteifr
für den ganzen Tag bei vvüê ^ ),
Kost sofort gesucht.

Näheres Expedition.  2(
vo

Der Salon-CowDoy.
Wildwestfilm in 3 Akten.

M “tä?paptereUr  Beschäftigungsausweis oder Arheiispapiere , er-
forderlicüeniaiis ai * » ' » “ “ ' ° vnrläufia-e

SSSSHSÄÄi
pfungen zu untorziehen.

lugend GlüGk,
des Alters Frieden.

Klein , «ebr. Eisschra « !
sofort zu kaufen gesucht

Angebote mit Pteisangol
unk. Nr . 1(38 an d. Geschästl
stelle d. Blattes.

aück.

N
ltigke

Zum >. März «der fpätei
ordentliches i (ä|

»fe

Hricssai 'n <>1<‘ltc F . anM « . . a . M . ßgf „StMSS ".

1 (38

Sekanulmachung.
o« 1« v Mts . ab findet wiedei

x . » Manta « . » e« » -J * » • *Ä ; “S

g¥Ä “ “ SÄ*
StÄStÄ?
und eotfoamtet .be Mängel oder nicht regelmäßige Alarmierung
dem Unterzeichneten fotort mitteilen zu wollen.

Limburg , den 15. Februar ldl « . MjiAKr
Branddirektor.

, ■ ■

Samstag, 16. Februar 1918, nachm. 4 Uhr
im Saale der Alten Post

WM DiittraM(Leo MW
Vortrag aus eigenen Werken unter

Mitwirkung von 1(31

Opernsänger GunnarGraarud -Christiania
r (Tenor ),

Bruno Stürmer -Karlsruhe (am Flügel).

Zm Beste ! tes Resetfelmretts Liffltaf.

KckMchM fiMlj.
Eintrittspreise 3 , 2 und 1 Mark.
Vorverkauf Buchhandlung Herz.

A«f Veranlass"«« »es « eichsbankdirekt. riums « erden »on
jetzt ab »on der GoldonkaufSstellr auch

Jugendlichen unter I I Jahren
ist der Eintritt strengstens

untersagt . 1(39

Mädchen
frb . zu Ostern schulentlafseml “ f
Mädchen ) in kleinen Haushoi °"""
nach Höchst a . M . gesucht <™ r
Zuschriften erbittet knnfr

Kfrau Dr . Mensch,
Höchst M ., Feldbergstr . itzallv'

Wichtig für
Hinterblirbene vo
Heeresangehörige

Euiailleschilder,
Credenkmünzen

liefert in kürzester Frist,
xr u . F . liaboiite
Zigurrsugoovilitkt A Agentaren

— Tolelon Nr- 167. —

In otlcn Kragen, welche 9ie Berlar,
»er Hlnlerbliedeiien»on Heeresangehäi^
»erreffen, erhallen pe kostenlas ainoku,,»
Hülse»an»er

mm
Sflrforgeiteac für XriegshilU-rblie^

im Xreije ftrabürg
S-ichi!«!>->!-,

Lt»d»r, •. I. Sialjn lir. Sist'cü

Siltfrfiten itbtt Alt WW « t » « »
„it Ausnahme nur »erfilberter Sachen zu einem gute« Preise
.ngekauft. Der hohe Stand des « ilberpreiseS ous dem Welt,
markte soll für die deutscheD-lut, nutzbar gemacht « erden.
Der Ankauf , °n G - ldsach «« und Jnwele « erleidet da¬
durch keine Unterbrechung.

Je länger der Krieg douerl, desto » ringender bedarf
die Reichsbonk des « oldeS, Silber » und der Juwelen , um
die wachfcude Zahl der Koste« zu decken, um NahrnngSmittel
und Rohstoffe tm Auslände zu kaufen ^

Aula des Gymnasiums.
Samstag , den 16 . Februar 1918,

abends 8 Uhr:

Kammermusik-Abend
des Streichquartetts Walter Davisson,

Caroline Meyerfeld -Schiele , Dr . Julius Meyerfeld,
Robert Knoblauch , sämtlich aus Frankfurt a. M.

0

wall
Gri!
ttad
meh
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Bezugspreis 3 M monatlich
,» «i« at täglich frei in- San-

ver kdrensusschuss.
'i  SSS S  DGduU/o P.i8W . 3 utE.
! '. in D -dor op . II k . Tschaikowsky

Geöffnet jeden Mittwoch von 1» dis IS « hr.
Obere Schiede 14 (Vorschntzverein).

Karten für Mitglieder zu Mk . 0 50  sind von
Herrn Landgerichtsrat Dr . Fnedlander , P ^rk_„ OA «14li/' n 1(«JStrasse 20 erhältlich . H31

Karlen für Nichtmitglieder zu Mk . Eden an
der Abendkasse ausgegeben , sow . der Platz reicht.

Formulare betr.

KklchMHi>rl ZMliditA
utiti Aller svkißihelWSbkill

der

fol,
du
tri

fee
tue
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tfn
NU

zu haben in der
Kreisdlattdruikrr
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